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101. Jahrgang

Meichsregierung und Arbeitsbeschaffung.
Förderung von Notstandsarbeiten
^ TU Berlin , 21. Juli . Amtlich wird mitgeteilt : Neben der
«Erteilung von Aufträgen an die Industrie und der Förderung
per Ausfuhr und des Wohnungsbaues sieht die Reichsregierung
Kn ihrem Arbeitsbeschaffungsprogromm vor, auch künftig auf
Hie verstärkte Durchführung der Notstandsarbeiien hinzuwirken,
Pie sich in besonderem Maße für die Beschäftigung von ungelern¬
ten Arbeitern eignen. Die Bedeutung dieser Arbeiten ergibt sich
Daraus , daß allein die ReichsarbeitSvcrwaltung in den Monaten
Llpril , Mai und Juli des Jahres der Ausführung oder Fort¬
führung von Unternehmungen mit einem Gesamtaufwand von 28
Millionen Reichsmark, von denen 22 Millionen Reichsmaick auf
die Mittel der Erwerbslosenfürsorge entfallen , zugestimmt hat.
Von diesen Arbeiten verdienen besonderes Interesse umfang¬
reiche Straßenbauten , Hafenerweiterungsbauten , Renovierungs¬
und Meliorationsarbeiten usw. Diese Unternehmungen stellen
nur einen kleinen Ausschnitt aus dem Gesamtprogramm der Nvt-
.standsarbeiten dar , denn die Mitwirkung der Reichsarbeitsver-
jvaltung bei der Anerkennung von Notstandsarbeiten ist auf die
Projekte beschränkt, bei denen die Beihilfe aus den Mitteln der
ErwcrbSlosenfürsorge den Betvag von 200 000 Reichsmark über¬
steigt. Die Anerkennung der weitaus zahlreicheren kleineren
Unternehmungen ist, auch soweit Reichsmittel in Anspruch ge¬
nommen werden sollen, den obersten Landesbehörden oder Nach¬
geordneten Stellen überlassen. Der Umfang dieser Arbeiten ist
zur Zeit noch nicht zu übersehen.

*

Am bas Reichsehrenmal.
Große rheinische Kundgebung für das Ehrenmal a« Rhein.

TU Koblenz, 21. Juli . Gestern fand unter Leitung des
Oberbürgermeisters Dr . Rüssel eine große Krundgebung für das
Reichsehrenmal am Rhein statt . Vertreten waren der Ober-
Präsident der Rheinprovinz Dr . Fuchs, Landeshauptmann Dr.
Horio », die Regierungspräsidenten von Koblenz, Wiesbaden

und Köln , der Reichskommissar für di« besetzten Gebiete, Frhr.
Langwerth von Simmern , die Abgeordneten des Reichstages
und Landtages für di« Wahlbezirke Hessen-Nassau, Koblenz,
Trier und Köln, die Spitzen der Verbände der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer , die Handwerkskammer, Vertreter der Wissen¬
schaft, darunter der Universitäten Köln und Bonn , der Land-
wirtischaftshochschule Bonn -Poppelsdorf und der Technischen
Hochschule Aachen, sowie die LaTffuräte und Bürgermeister von
Mainz und Köln . Für die rheinischen Dichter war Alfons
Paqued -Franbfurt a . M . anwesend. Professor Dr . Schulte-
Donn hielt einen kurzen Vortrag . Das Ehrenmal soll dem deut¬
schen Volke von heute und den späteren Gechlechtern verkünden,
daß das geschlagen«, verarmte und gedrückte Reich doch die Mit¬
tel aufbrachte, den Taten der Gefallenen tiefe Dankbarkeit zu
bezeugen. Dgs Ehrenmal dürfe nicht auf einem entlegenen
Berge oder in einem heiligen Hain sich erheben, der im Win¬
ter kaum besucht werde. Es gehöre dorthin , wo Tausende jcchr-

-aus und jahrein es auftuchen könnten. Landeshauptmann Dr.
Horion wandte sich entschieden gegen das Verhalten des Reichs¬
innenministers Külz, der es nicht für nötig gesunden hatte , eine
eingehende Besichtigung der rheinischen Lhrenmalsplätze vorzu-
nchmen. Zum Schluß der Kundgebung fand folgende Entschlie¬
ßung einstimmig Annahme:

„Das rheinische Land gibt seiner bitteren Enttäuschung über
die Behandlung der Angelegenheit des Reichsehremnals Aus¬
druck. Einstimmig verlangt es ein Ehrenmal am Rhein . Da¬
bei läßt es sich allein von der Uebcrzeugung und der geschicht¬
lichen Tatsache leiten, daß der Rhein einer der bedeutendsten
kulturellen und politischen Erenzpunkte und das wahre Herz
Deutschlands ist. Um den Rhein haben die Besten der Nation
den Heldentod erlitten . Die Errichtung des Reichsehrendenk¬
mals an einem im wesentlichen geographisch ermittelten Platz
wurde eine Verkennung der nationalen und inncrpolitischen Be¬
deutung des deutschen Rheinstromes bedeuten. Dagegen würde
ein Denkmal an der größten Verkehrsstrecke Deutschlands am
besten das Andenken au unsere Toten im ganzen deutschen Volke
lebendig erhalten . Wir sind überzeugt, daß eine ruhige und
vorurteilslose Prüfung durch das deutsche Volk nur zu dem Er¬
gebnis führen kann : das Reichsehrenmal gehört an den Rhein !"

Schlechte Aussichten für Herriot.
Heute Regierungserklärung.

Ein Aufruf der neuen Regierung.
TU Paris , 21. Juli . Herriot hat durch den neuen Jnnen-

firinister um 12.30 Ahr nachts folgend« Erklärung an die
Dresse abgchen lasten:
k „Die Regierung der republikanischen Union , die soeben ge¬
lbildet worden ist, hat nur ein Ziel : die Verteidigung des Fran¬
kens, fern von jedem Parteigeist . Sie verspricht dem Lande
Knergie . Sie fordert vom Lande das Vertrauen , das ebenso
Die die nationale Arbeit «ine der notwendigsten Elemente für
seine Wiedererhebung ist."
k Parteipolitisch ist die neu« Regierung folgendermaßen zu¬
sammengesetzt: 14 Mitglieder gehören den Radikaffoziattften,
8 den republikanischen Sozialisten , 2 den Linksradikalen , 2 der
republikanischen Linken, und 1 Mitglied der Unabhängigen Lin¬
ken an . Ein Unterstaatssekretär ist parteilos . De Mcmzie, Re¬
nault und Pasquet find Senatoren und gehören der linken
Gruppe des Senats , der demokratischen Linken, an. Di« mei¬
sten Minister des neueil Kabinetts habe» schon dem ersten Ka¬
binett Herriot «»gehört.

Schlecht« Aussichten für das «eue Kabinett.
Das Kabinett hat sich gestern vollzählig um 3 Uhr in der

Raumer unter dem Vorsitz von Herriot versammelt . Heute vor¬
mittag tritt ei» Miiiistcrrat zusammen, der den Text der Re¬
gierungserklärung sestlegen wird . Es liegen bereits sechs In¬
terpellationen vor, von denen sich vier auf die allgemeine Poli¬
tik der neuen Regierung beziehen und zwei auf die Erhöhung
des Brotprcises.

In den Wandelgängrn der Kammer herrscht reges Leben.
Die allgemeine Auffassung ist nach wie vor pessimistisch. Am
bezeichnendsten ist wohl , daß Herriot innerhalb seiner eigenen
Gruppe auf Opposition stößt. Di« rodikalsozialisüsche Gruppe,
sii« gestern früh mit dem Innenminister Lhautems verhandelte,
konnte es trotz langer Debatte sticht Wer sich dringen , Herriot
jdas Vertrauen auszusprechen. Es ist bezeichnend für die Stim¬
mung in der Gruppe, daß sie über ihr« Stellungnahme zrnn Ka-
sbinett, in dem mehrere Radikalsozialtste » vertreten find, nicht
dor Kenntnisnahme der Regierungserklärung schlüssig werden
drill . Zu der Uneinigkeit innerhalb der Radikalsozialisten kommt
die unentschlosseneHaltung der SoziaLstni . Leon Mrun mutzte
wegen seiner Zusicherung der Unterstützung für Hernot schwere
Vorhaltungen über sich ergehen lasten. Die vaL-ikalsogialWschett
Abgeordneten sind nicht gewillt , sich mit dem Kabinett Herriot'
abzufinden . Franklin Muillon und verschiedene andere Par¬

lamentarier der Resten haben ein« Eingabe abgefaßt , die dem
Präsidenten der Republik unterbreitet werden soll. In ihr wird
dringend die Bildung eines nationalen Kabinetts gefordert.
Der Abgeordnete Morineau (Radikalsozialist ) hat in der Kam¬
mer einen Antrag hcrumgehen lasten, in dem die Bildung
eines parlamentarischen llebcrwachungsausschuftes gefordert
wird , dem Senatoren und Abgeordnete angchören sollen. Er
soll dauernd tagen und das Kabinett namentlich . während der
Ferien ständig überwachen. Der Antrag wurde innerhalb einer
Stunde von 240 Abgeordneten unterzeichnet und wird heute dem
Präsidenten der Republik zugestellt werden.

Uneinigkeit jm Kabinett Herriot?
Der gestern abgehalten« Kabinettsrat hat zu keinem Ergeb¬

nis geführt. Die Sitzung mußte nach Mündiger Beratung unter¬
brochen werden, weil es zwischen einzelnen Kabinettsmitglie¬
dern schwere Auftritte gegeben hat . Die Pariser Abendpressr
verkündet in Sonderausgaben die sensationelle Nachricht, daß dr
Monzie wegen der Wiederstände, die sich gegen sein Finanzpro¬
gramm ergaben , seinen Austritt aus dem Kabinett erklärte und
erst nach längerem Zureden Herriots von diesem Entschluß wie¬
der abzubringen war . Die Lage ist äußerst gespannt. Es ist
möglich, daß der Finanzminffter heute vormittag seine Demis¬
sion offiziell doch überreichen wird . Jm Lauft der Sabinetts-
sitzung wurde auch über die weitere Verwendung des Rchbe-
tragcs der Morgananleihe beraten . Der Betrag soll zur Aus¬
zahlung der Beamtengehälter -Zulagen benutzt werden.

Heute Regierungserklärung-
Me die MorgeMättrr aus Paris melden, hat das Kabinett

beschlossen, sich nicht erst am Donnerstag , sondern bereits am
Mittwoch nachmittag 5 Uhr in der Kammer vorzustellen, da , wie
Herriot erklärte, die Regierung so rasch wie möglich wissen wolle,
ob sie das Vertrauen des Parlaments besitze oder nicht-

»

Paris im Zeichen des Frankenfturz « .
Der Franken ist gestern nachmittag werter gefallen und notiert

242,50 für das Pfund . Auf der Börse kam es wieder zu aufre¬
genden Szenen . Das Publikum hat in der Hauptsache franzö¬
sische Uktienwerte angekauft. Der Andrang zur Börse war so
groß, daß die Polizei wiederholt eingreifen mußte . Auch die
Menge , die vor dm Aushängeschilder» die Börsenkurse verfolgt«,
wurde von der Polizei zum Weitergehen gezwungen. Die Re¬
gierung beabsichtigt, «inen öffentlichen Anschlag der Devisenkurse

Tages -Spiegel.
Di« Reichsregicrung hat in ihrem Arbeitsbeschaffungsprogramm

auch Notstands arbeiten für ungelernte Arbeiter vorgesehen.

Jm Rheinland fand eine große Kundgebung statt, in der die Er¬
richtung des Reichsehremnals am Rhein gefordert wurde.

Das Kabinett Herriot wird heute die Regierungserklärung vor
der Kammer abgeben. Die Aussichten für das neue Kabinett
find sehr ungünstig.

In ganz Frankreich greift wegen des Frankensturzcs und der
zunehmende« Teuerung eine wilde Panikstimmung iunner mehr
um sich.

In Brüssel ist gestern die Exekutive des internationalen Verban¬
des der christliche« Bergarbeitergcwerkschaften zusammengrtre-
ten.

Jm englischen Unterhaus wurden scharfe Angriffe gegen de»
Bergbauminister gemacht wegen der übermäßig starken Kohlen»
einfuhr.

In Rottenburg fand gestern in feierlicher Weise die Beischund
des Landesbischofs von Keppler in der Sülchenkirche statt.

zu verbieten, was die Stadtbchördc in Marseille bereits getan
hat . Die Pariser Warenbörse hat beschlossen, wegen der Lage
des Devisenmarktes vorläufig keine Warennotierungen mehr be¬
kannt zu geben. Der Verband der Seifenfabrikanten von Lyon
hat ein Telegramm an die Präsidenten des Senats und der Kam¬
mer, sowie an die Finanz - und Wirtschaftskommissionen der bei¬
den Häuser gesandt, in dem der Befürchtung Ausdruck verliehen
wird , daß zahlreiche Seifenfabrikanten wegen der Frankenbaisse
ihren Betrieb einstcllen müßten - Die mit dem Frankensturz zu¬
sammenhängende Preissteigerung ruft in der Bevölkerung starke
Erregung hervor . Verschiedentlich ist es bereits zu Ausschreitun¬
gen gegen Ausländer gekommen. An Fremde wird in verschie¬
denen Geschäften nichts mehr verkauft. Vor den Vergnügungs¬
stätten des Montmartre , die von zahlreichen Engländern und
Amerikanern ständig besucht werden , ist es zu einer Volkskund¬
gebung gekommen. Einige Amerikaner machten abfällige Bemer¬
kungen über den Frankensturz . Sie wurden von einigen Fran¬
zosen zur Rede gestellt, worauf es zu einer Schlägerei kam. Die
Polizei mußte eingreifen . Es wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen. Verschiedene Zeitungen beabsichtigen, die Namen
der Kaffeehausbesitzer, die eine würdelose Haltung zeigen, zu ver¬
öffentlichen. In einem Stadtviertel haben die Kaffeehausbe-
sttzer die Bezahlung in franz . Geld verweigert und ihre Lands¬
leute einfach aus den Lokalen gewiesen. Sie sollen jetzt der
Volksjustiz ausgeliefert werden. Auch in Straßenbahnen und
Omnibussen macht sich eine starke Gereiztheit der Franzosen und
eine verstärkte Unfreundlichkeit gegen die nicht französisch Spre¬
chenden bemerkbar.

Die englische Rheinlandbefatzung.
Die Morgenblätter melden as London : Jm Unterhaus rich¬

tete Rennie Smith an den Vertreter des Kricgsministeriums di«
Frage , ob man sich bei den zuständigen Stellen klar sei, daß die
Unterbringung der englischen Truppen im Rheinland die Woh¬
nungsnot der Bevölkerung gesteigert habe und ob das Ministe¬
rium bereit sei, die Angelegenheit näher zu untersuchen- Der
Untrrstootsftkretär vom Kriegsministerium , Douglas King , ant¬
wortete, er habe keinen Anlaß anzunrhmen , daß ein unfinniger
Notstand der behaupteten Art durch die Belegung der britischen
Truppen verursacht worden sei- Er glaube nicht, daß eine allge¬
meine Untersuchung dieser Farge einen Zweck habe. Es ge¬
schehe bereits alles , damit die Unterbringung der englischen
Truppen im Rheinland ein möglichst geringes Maß an Ungele¬
genheiten verursache.

Bombenattentat in Oberschlefien.
Ei » »e»es Bombenattemtat « ff eine« Deutsche» i» p»l»isch-

Obrrschleste».
TU Warscha», 21. Juli . Aus Kattowitz wird gemeldet : Aus

den Bruder des Lehrers Dobel, der vor kurzem vom Kattvwitzer
Gericht zu einenchalb Jahren Gefängnis verurteilt wurde , ist
heute «acht i» Polowe in polniisch-Obe rechtesten ein Bomben¬
attentat veriM worden . DodÄ wurde schwer verwundet , das
Haus durch die Bomben stark beschädigt. Bon den Tätern fehlt
jede Spur.



Kleine politische Nachrichten
Dienstreise Dr. Geßlers. Reichswehrmlnister Dr. Geßlrr

wird in wenigen Tagen' eine etwa I4tagige Dienstreise antreten.
Er wird zunächst den TruppenübungsplatzOhrdruf und im An«
schluß daran mehrere Garnisonen besichtigen. Bald nach seiner
Rückkehr im August wird Minister Dr- Geßler dann den Flotten¬
manövern in der Ostsee beiwohnen.

Ein Aufruf Dr. Wirths. Im Berl. Tagebl. veröffentlicht der
ehemalige Reichskanzler Joseph Mrth einen Aufruf, in dem er
alle entschiedenen Republikaner zur Bildung einer festen repu¬
blikanischen Union auffordert. Er kündigt an, daß er im kom¬
menden Spätjahr mit einigen Freunden versuchen werde, eine
gemeinsame Basis für die Republikaner zur Vertiefung der
Probleme der deutschen Republik und für die politisch« Auswir¬
kung der republikanischen Bewegung in Deutschland zu schaffen.

Der deutsch-polnische Grenzvcrtrag. Im Reichstag ist jetzt
der Gesetzentwurf über den deutsch-polnischen Vertrag zur Re¬
gelung der Grenzverhältnisse cingegangen. Der Vertrag regelt
die auf di« deutsch-polnischen Grenzbeziehungen bezüglichen
Fragen.

Annahme der Verfassungsänderungen im polnischen Sejm.
Der Sejm stimmte über die Verfassungsänderungen ab und nahm
mit zwei Drittel Mehrheit die von der Regierung geforderten
Verfassungsänderungenan- Diese besagen, daß das Budget¬
jahr nicht mit dem Kalenderjahr zusammen zu fallen braucht
und daß der Präsident der Republik das Recht hat, beide Kam¬
mern aufzulösen, wenn die Regierung mit der Volksvertretung
nicht übereinstimmt. Als dritte Verfassungsänderungwurde die
Bestimmung genehmigt, daß jeder wegen eines Vergehens be¬
strafte Abgeordnete sein Mandat verliert. Abgelehnt wurde
die Einführung des Verhältniswahlrechts und die Heraufset¬
zung des Wahlalters.

Abschluß des internationalen Binnenschiffahrtstages. Der
internationale Binnenfchiffahrtstagin Basel wurde am Sonntag
durch eine Dampferfahrt von Basel nach Straßburg abgeschlos¬
sen, an der ca. 600 Personen teinahmen. Auf dem Rathaus zu
Straßburg fand durch die städt. Behörden und die Handelskam¬
mer, sowie Vertreter der Schiffahrt ein Empfang statt.

Die Arbeiten der Finanzkommission des Völkerbundes- Das
ständige Finanzkomitee des Völkerbundes hat seine Beratungen
im englischen Arbeitsministeriumausgenommen. Die Verhand¬
lungen sind geheim und werden voraussichtlich bis Dienstag
dauern. Auf der Eröffnungssitzung wurden einige Fragen von
untergeordneter Bedeutung behandelt, während das Danziger
Finanzproblem für die spätere Sitzung Vorbehalten bleibt.

Boncour soll sein Amt als Völkerbundsdelegierter niederle¬
gen. Wie der Matin mitteilt, hat sich die Verwaltungskommis-
sion der Sozialistischen Partei dagegen ausgesprochen, daß Paul
Boncour weiter Vertreter Frankreichs bleibt. Als Renauld
von dem Beschluß der Verwaltungskommission Kenntnis erhielt,
reichte er sein« Demission als Generalsekretär der2. Internati¬
onale ein.

Die Vertreter Englands für die Septembrrtagung des Völ¬
kerbundes. Baldwin gab im Unterhaufe die Namen der briti¬
schen Delegation für die im September stattfindende Völkerbunds¬
versammlung bekannt. Danach wird England vertreten durch
Außenminister Austen Chamberlain, Lord Robert Cecil, Sir
Cecil Hurst Onslow, die Parlamentarier Wilson Joung und
Edith Hhttolton.

Spanien und der Völkerbund. Primo de Rivera hat fran¬
zösischen Pressevertretern Erklärungen über die Stellung Spa-

ThWllS Hjjglins EmeHW
17 ôman von Karl Gauchel.

Ein einziger Schrei des Entsetzens tönt über den wetten
Play, da, fünf Meter über dem Boden, ein Einhalten, dann mit
langsamen, befriedigten Flügelschlägen ein gemütliches Vor-
'wärtsfliegen, und vor dem Eingang der Halle sinkt der selt¬
same-Vogel mit zusammengefaltetenFlügeln langsam und
sanft, wie ermattet, zur Erde. Für einen Moment arbeitet
der Motor, dann erlischt auch dieser Ton und Thomas Hüglin
springt von.seinem Sitz herab und zündet ruhig und gleich»
yiütig„seinêZigarette an. t

wieder stürmt es von allen Seiten heran, hastend,
kaufend? erhitzt, mit erregten, glühenden Gesichtern. Di« :
sSperrlinie ist verwischt, die Wachmannschaften sind machtlos,
und jubelnd jauchzt es über den grünen Plan: „Hoch Sturm-
gessll!/ . «". ' Hoch Hüglin!"
^ .I ^Dann drückt Laband dem Flieger bewegt dis Hände,
Träyen ,stolzester Freude in den Hellen Greisenaugen.
^WUnd hinter' dem alte» Kommerzienrat taucht es auf, eine
zartes duftige Gestalt im weißen Schneiderkleid, ein Gesichtchen,
tzalb lachend, halb weinend in Jubel und ausgestandener
Hsimst.,»Käthe Mosel« . i
^MzDa macht Hüglin sich von dem Alten los und tritt zu ihr,
I 'lichtenden Stolz Und lachende Liebe im Blick. Mit zitternden
fänden löst sie die Rosen von der Brust und befestigt sie an
st er7 seinen, und er beugt sich nieder und küßt mit inniger
Ritterlichkeit diese kleinen, schlanken, bebenden Mädchenhände.
'Für"einen Augenblick ruht Auge in Auge, trinken zwei junge
'Herzen selige Liebesgewißheit. Dann trennt sie die Pflicht.
.HATHomas Hüglin muß standhalten, muß mit lächelndem
Gesicht und verbindlichen Verbeugungen die schmeichelhaften
-Glückwünsche der Regierungsvertreter, der Herrenflieger ent- ,
gegennehmen, muß Rede stehen auf die vielen Fragen der
Pressevertreter; dre lassen kritzelnd die Bleifedern über die
Notizblockseiten eilen. Und dann bringt er Mt den„Stunn-
'gesell" in die schützende Halle. '

Eine Stunde später ist der weite Platz öde und menschen¬
leer. ,. über die Straße zieht's wieder hin, singend und scher-
gend, zu Fuß, zu Rav, zu Wagen. Und die Wogen der̂ Be-
geisterung gehen hoch, die Wirte halten goldene Ernte.

Niens zur Erweiterung des VMerbundsrates abgegeben. Ma¬
nien halte die ForderungM einM ständigen«Ätz im Völker-
bundsrat aufrecht, weil sie vollkommen gerechtfertigt sei. Spa¬
nien! werde vor dev Septemberversammlung des Völkerbunds
nichts mehr unternehmen und sein weiteres Verhalten erst dar¬
nach einrichten, ob Spaniens Forderung erfüllt werde oder nicht.
Nach dem Avenir hat Primo de Rivera noch hlnzugefügt, Bri-
and habe ihm die formelle Zusicherung gegeben, daß er Spanien
in Genf energisch unterstützen werde.

Von der Verkehrskornrniffion
des Völkerbundes.

TU Genf, 21. Juli . Die Verkehrskomniission des Völkerbun¬
des hat ihre 9. Session in ausschließlich geheimer Sitzung be¬
endet . Das Präsidium der aus 17 Personen bestehenden Kom¬
mission hatte der kubanische Gesandte in Berlin , Aristide de
Aguero y Beiancourt . Deutschland war nicht vertreten , weil
es der Kommission nicht angehört . Das am Montag ausgege¬
bene amtliche. Communiquö klingt außerordentlich optimistisch
und zwar ganz besonders auf dem Gebiete der Binnenschiffahrt.
Die Kommission ist der Ansicht, daß die Wiederherstellung des
Vorkriegszustandcs nahezu erreicht wurde und daß, wenn der
Berkehr noch hinter dem von 1911 zurück sei, hierfür die wirt¬
schaftliche Lage verantwortlich sei. In der Frage der Hochsec-
schiffahrt ersucht die Kommission die Regierung , die abgeschlos¬
senen Konventionen , namentlich bezüglich der Häfen, doch end¬
lich zu ratifizieren . In der Frage der Transiikarte für Aus¬
wanderer und der Identitätskarte für Staatslose bestimmte das
Präsidium weitere Sachverständige, die die Frag « organsieren
und die vorgeschlagenen Vereinbarungen prüfen sollen. Die
Kommission wird sich mit der Frage der Nadiophonie befassen
und wird mit Hilfe der Allgemeinen Radio -Telegraphen -Union,
sowie mit den Organisationen der Telegraphie Verbindung
halten . Aehnlichcs soll in der Frage der Luftfahrt veranlaßt
werden. In der Kalendersrage wurde festgestellt, daß Lei der
Festlegung des Osterfestes keine eigentlichen Schwierigkeiten be¬
stehen und zwar weder seitens der Kirchen noch der sonstwie be¬
teiligten Kreise. In der eigentlichen Kalendekfrag « empfiehlt
die Kommission, ihre internationalen Fachleute aus allen Jn-
tereffenkreisen zu attachiere ». Die nächste allgemeine Vcrkehrs-
konferenz soll im Sommer 1927 einberufen werden, lieber Me¬
mel und den Jahresbericht der Hafenkommission gibt das amt¬
liche Communique nichts weiter an. Man erinnert sich jedoch,
daß der zwischen dem Memcler Hafen und der litauischen Re¬
gierung bestehende Konflikt über den Vorschlag der vier Sigua-
tarmächte (Frankreich, England , Italic » und Japan ) der Me-
meler Konvention auf die Tagesordnung der nächsten Völker-
Lundsratssitzung gesetzt wurde.

Die Kabinettsbildung
in Griechenland.

Ein Kabinett Estaxias in Griechenland.
TU Berlin , 29. Juli . Wie das „Verl . Tageblatt " aus Athen

meldet, ist das neue Ministerium endgültig von dem ehemaligen
Minister und Vorsitzenden des Sparausschusses Estaxias gebildet
worden. Der Außenminister Rufos , sowie die Minister für In¬
neres Krieg und Landwirtschaft verbleiben im Amt . Der ehe¬
malig« Abgeordnete Ladopulos übernimmt das Finanzportefeuille
und das Unterrichtsministerium.

Die Verteilung der Welt.
Als die deutsche Reichsgründung vollendet war, erkannten

viele, daß cs höchste Zeit sei, an der Auflösung der Welt seinen

.Anteil zu «klangen- Heute, da eiu allgemeines Feilschen um dl«
«och vergeLbare« Gebiete anhebt, zeigt man ln Deutschland nur
Interesse an innerpolitischen Kämpfen. Dabei ist unser Land
übervölkert, es zerfleischt sich selbst durch Konkurrenzkampf und
Arbeitslosigkeit. Nichts ist notwendiger als überseeische Ex-
panjionsmöglichkeiten; man begnügt sich aber zuzusehen, wie die
anderen Mächte sich sichern. Italien führt mit einer beachtens¬
werten Energie seinen Kampf um Ansprüche in Nordafrika; es
verlangt seinen Anteil an der Marokko-Beute, eine Anerkennung
seiner Bestrebungen, dsn schon bestehenden Kolonialbesitz in Af¬
rika zu erweitern. Spanien wird sich in Marokko nicht zurück¬
drängen lassen; es führt mit Opfern eine zielbewußte Marokko¬
politik. Frankreich sucht seine Stellung nicht nur mit allen Mit¬
teln in Afrika weiter zu befestigen und auszudehnen, es sucht
nicht nur in Syrien die englischen Ansprüche zu verringern und
die eigene Macht zu stärken, es blebit auch bestrebt, sich seinen
Einfluß in China zu sichern. Im türkischen Gebiete versucht
man wenigstens einen wirtschaftlichen Mitanteil an der eng¬
lischen Beute zu erlangen. Im größten Maßstabe beteiligen
sich Japan und England an der eigenmächtigen Weltvecteilung-
Für Japan soll die Mandschurei dasselbe werden wie Indien
für England. Die Jnselgebtete wird man hinzunehmen, um
eine militärische Sicherung der Mandschurei zu.erlangen. In
China arbeitet Japan unermüdlich daran, sich Einfluß und
Wirtschaftsexpansion zu sichern. Im Amurgebiete treibt man
Lohnpolitik, wie sie England in der asiatischen Türkei vor dein
Weltkriege unternahm. Alle Rüstungen, die Japan unternimmt,
erfolgen im Hinblick auf eine Ausdehnungspolitik und ihre
Sicherung. England droht Aegypten mit Schiffsgeschützen, um
die Einverleibung Aegyptens und des Sudans zu beschleunigen.
Gegen die Türkei hat es seinen Kampf um Mossul mit Erfolg
beendet. Das ganze Jrakgebict ist der Türkei genommen; eS
wird selbständig, gehört also de facto England. Die Petroleum¬
ausbeute daselbst verbleibt in erster Linie England. Ein neuer,
politischer Erfolg ist zu buchen, ein weiteres Wirtschaftsobjekt
erlangt, Rußland werden, obgleich man hierbei seinen mitge-
nomnrenen Handel beleben würde, keinerlei Zugeständnisse ge¬
macht, weil man in Persien eine russische Einmischung befürchten
muß. In China gibt England Geld aus, um die Anhänger
der russischen Gruppe matt zu setzen. Im Augenblick, da in
China die Zollautonomie erreicht werden soll, bestreben sich die
rivalisierenden Mächte, mit ihren Günstlingen die Regierungs¬
sitze zu füllen. Die Vereinigten Staaten, früher einer Expan¬
sionspolitik abhold, haben diesen Standpunkt längst aufgegeben.
Amerika will sich erneut in die Marokkofrage einmengen. Sich
in China festzusetzen, ist Amerikas eifrigstes Bemühen; in Nord¬
ostasien kontrolliert man Rußland wie Japan. Und in Europa
kauft man in raschestem Tempo die Gebiete mit dm wertvollsten
Mineralien auf, hier schasst man in einem bisher noch nicht er¬
lebtem Umfange einer Millionen-Jndustriearbeiterschaft in
Uebersee aus eigener Tasche Arbeitsgelegenheiten für die Zu¬
kunft. Interessant ist, wie Rußland vorgeht. Unter dem Mantel
der Ausbreitung des Bolschewismus treibt man eine Politik der
Ausdehnung in allergrößter Form. Nichts von dm zaristischen

Zielen ist in Sowjet-Rußland im Hinblick auf die Kolontal¬
politik aufgegebm worden, man ist nur noch anspruchsvoller
geworden- Wünscht man doch neben Nordpcrsien auch die tür¬
kischen Schwarzemeergebiete, und Ost- und Nordchina inacht
man den Japanern streitig. Von Rumänien und Polen sollen
die verlorenen Provinzen zurückerobert werden; man ist, gestützt
auf den Bolschewismus, auf dem Wege zur Weltmacht. — In
Deutschland aber machen ganze Volksgruppen die Augen vor
diesem Weltgeschehen zu.

In lemem Hangar iräuml wvhldewacht der „Sturm-
geseli" von Ruhm und Ehre, von Fiiegergiück und Erfolg. H

Das elegante Tourenauto Labands aber führte eine fröh¬
liche Gesellschaft dein nahen Köln zu. Der Kommerzienrat hat
im Hotel du Nord ein opulentes Festmahl bestellt, und
Hüglin sowie der alte Moseler mit Käthe sind seine Gäste.

Friedrich Anton Moseler gähnt. Dann neigt er sich
gönnerhaft zu dem jungen Manne hinüber. „Tja! Das war
ganz famos, mein lieber Hüglin, aber 'ne verflucht trockene
Jejend haben Sie sich da ausgesucht!"

Thomas lächelte leise, dann versinkt ihm di- mir
d.«n glücklich aufstrahienden Augen seiner Käthe.

S. Kapitel . '
Ms Thomas Hüglin um die sechste Mendstunde das

stille Arbeitszimmer des Kommerzienrats Laband verließ und
aus dem Frieden des vornehmen Hauses in den Lärm der
Straßen Bonns hinausschritt, war ihm zumute, als habe er
alle Erdenlast und Daseinsschwere abgestreift, als sei jetzt erst
die Zukunft voll leuchtender Sonne, das Kommende voll
winkender Weite. Und er schritt, sinnend und der gehabten
Unterredung nachhängend, durch die belebten Straßen dahin,
dem Hofgarten zu.

Das, was jetzt hinter ihm lag, war keine leichte Stunde
für ihn gewesen, aber fest und ehrlich hatte er gemeint, auch
das durchfechten zu müssen, und nun, Gott ser Dank, war
auch das überstanven. Es war über ihn gekommenm diesen
letzten Tagen, die zwischen seinem Probeflug und dem Heute
lagen, mit seltsamer Unruhe und verzehrender Hast. Und
gerade die sich ihm so liebevoll bietende abgeklärte Freund-
schaft des alten Mannes, dieses stolze, nchige Vertrauen, auch
nach der menschlichen Seite hin, das ihm Laband entgegen¬
brachte, hatte dieses neue, feinfühlige Empfinden in ihm wach¬
gerufen. . ' -

Und hundertmal im Laufe jedes Tages wiederholte er
sich: „Du bist diesem Manne Wahrheit schuldig. Rechenschaft
über alles,̂ was ' dich betrifft, auch über dein Vorleben,
auch—", und wenn auch bei diesem Gedanken die ylutende
Welle über sein Gesicht schlug— „auch über die zwer Jahre
deiner Schmach da drüben." .< -^ "

Und der Tag trieb den Tag und er fand nicht den Mut
und sein Fuß nickt den Wea. Bis ihn wegen einer anderen.

Angelegenheit Laband nach Bonn berief. Und dann hatte
Thomas Hüglin in dem stillen, dämmernden Gemach, das mir
seine« die Wände bedeckenden Bücherborten und Schränken
eher dem Studierzimmer eines Gelehrten als dem Arbeitsraum
eines Großindustriellen glich, dem greisen Kaufmann gegenüber¬
gesessen.

Der hatte in klaren, schlichten Worten seine Pläne dar^
gelegt; große, umfassende, weittragende Pläne, wie sie nutz
eben dem Kopfe dieses genialen Organisators, dieses in Wahrq
heit königlichen Kaufmanns, entspringen konnten, und dann
am Enve hatte er, der so gut wußte, wo seinem Felde dis
Grenzen gezogen waren, in einfacher Selbstoerständlichkeiv
dem jungen Manne die gesamte technische Oberleitung jenes
neuen Werkes angeboten, dessen spiritus rector er, Laband, fern
würde. Und die Summe, die er kühl und sachlich als di«
Jahresvergütung des jungen Direktors nannte, dre betrugs
bald das anderthalbfache eines Ministergehalts.

Da, in jenem Momente, wo das Glück wie ein unge-l
ahnter Segen auf Thomas Hüglin herabregnete, wo die Tor«
des Daseins in Glanz und Fülle weit sich austaien vor seinen
geistigen Augen, da empfand der junge Mann dennoch nichts
von diesem überraschenden Wechsel, er sah nur die gütigen/
forschenden Augen des alten Herrn da vor sich fragend au«
sein Gesicht gerichtet, und ganz im Banne dieser eltsam chlik«
kenden Augen sprang er erregt auf und stotterte, währen«
sein Gesicht bald blaß, bald rot von Scham und Qual durch
die Dämmerung leuchtete, verlegen, schmerzlich und dennoHs
ganz durchdrungen von dem Mute der Wahrheit:

, „Ich darf es nicht annehmen, Herr Kommerzienrat,"ich
darf nicht, denn— Herr Kommerzienrat, ich— ich— habe da
drüben— in Amerika— gesessen Hab' ich, Herr Kommerziell
rat, jawohl, zwei Jahre Gefängnis abgebrummt und, Hertz
Kommerzienrat, ich will mich nicht als Lump einschleichen
in ein Amt, aus dem ich jeden Tag mit Schimpf und Schande
herausgestoßen werden kann." Und war erschöpft, ganz zH
sammengebrochen, auf seinen Stuhl zurückgesunken. ^
' Da aber war ein feines Lächeln über das kluge Altherren,
gesicht gehuscht, ein seltsam Helles Leuchten in die klaren»
Erejsenaugen getreten, und die schmale Hand hatte sich mm
jener unnachIbmlichenÊeite erhoben, die den Grandseigneusverriet. ' ^



Aus aller Welt.
l Eisenbahnunglückauf dem Bahnhof Leipzig-Plagwitz.
'V' Auf dem Bahnhof Leipzig-Plagwitz entgleiste die Lokomotive
Und fünf Wagen eines Personenzuges. Ein Reisender wurde ge¬
lötet , 6 leicht verletzt.

Aas Disziplinarurteil gegen die Studenten in Hannover.
> Am Samstag fand die Urteilsverkündung in der Disziplinar-
nngelegcnheit gegen die Studenten anläßlich des Falles Les-
ing durch Rektor und Senat der Technischen Hochschule Hanno¬
ver statt. Es wurden folgende Urteile ausgesprochen: einen
Verweis von Rektor und Senat erhalten die Studenten , deren
Teilnahme an den Demonstrationen durch Abnahme der Aus-
veiskarten festgestellt worden ist. Auf Androhung des Ans¬
chlusses wurde erkannt gegen die Leiter der Bewegung. Gleich¬
artig wurde mitgeteilt , daß Rektor und Senat die Berufung
iir die elf Relegierten an den Herrn Minister Weitergeleitet
>»d>n mit der Bitte um Strafmilderung.

n Zugentgleisung im Hauptbahnhof Hannover.
Am Montag abend entgleiste bei der Einfahrt in den Haupt-

pahnhof Hannover der von Haste kommende Personenzug mit
Lokomotive, Packwagen und den ersten drei Wagen. 10 Personen
Mirdcn leicht verletzt.

> Zwei Personen vom Zug überfahre«.
^ Auf dem Bahnhof Sandkrng in der Nahe von Oldenburg er¬
eignete sich ein tragischer Ungliicksfall, dem zwei Menschenleben
zum Opfer fielen. Dis Tochter des Kaufmanns Bunger aus Ol¬
denburg stürzte sich, wahrscheinlich in einem Anfall von Schwer¬
mut, vor die Lokomotive eines einfahrenden Personenzuges. Bei
dem Versuche, seine Tochter zu retten, wurde auch der Vater von
den Rädern des Zuges erfaßt. So fanden beide einen gräßlichen
Tod.

j .Rätselhafte Massenerkrankungen in Schlesien.
^ Aus dem Kreise Ohlau werden Massenerkrairkuirgen gemel¬
det, die als Folge des Oderhochwassers immer größeren Umfang
annehmcn. Dis Krankheit äußert sich in starkem Fieber und
großer Erschöpfung. Bisher wurden etwa 100 Erkrankungen
ostgestellt. Breslauer Aerzte sind zu Hilfe geeilt, um den

Krankheitserreger zu ermitteln und der um sich greifenden Epi¬
demie zu steuern. Auch aus den Kreisen Trachenberg, Guhrau,
Schweidnitz und anderen werde» gleiche Krankheitserscheinun-
pen gemeldet. Eine Kommission, bestehend aus den beiden Me¬
dizinalräten der Breslauer Regierung, dem Direktor der medi¬
zinischen Klinik der Universität Breslau und anderen Gelehrten
hat sich an Ort und Stelle begeben, um die Krankheitserreger
jfestzustcllen. Todesfälle sind bis jetzt nicht vorgekommen.
' s Schwere Fleischvergiftung.

>Jn der Abtei Mererau sind der Abt und die übrigen Geist¬
lichen nach dem Genuß von Fleischkonserven schwer erkrankt. Es
Handelt sich um 39 Personen.

^ Schweres Schicksal der Banaler Schwaben.
^ Aus Belgrad wird gemeldet: Die Banaler Schwaben, Aus¬
ländsdeutsche die seit fast 200 Jahren im unteren Donaugebiet
lvohnen, Bauern, die sowohl unter der ungarischen, wie jetzt,
«nter der jugoslawischen Herrschaft ihre deutsche Abstammung
nicht vergessen haben, sind von einer Katastrophe  heimge-
ucht worden. Der Dammbruch bei Apatin hat ihr ganzes
Ackerland, das man als die Kornkammer Mitteleuropas zu be¬
zeichnen pflegte, unter Wasser gesetzt. Der bisher bekannte
schaden wird mit vielen Millionen beziffert. Nächst der Stadt
Wattn , die bereits seit Freitag unter Wasser steht und wo das
pochwasser zahlreiche Menschenleben forderte, ist bereits auch
die Vorstand von Zambor von den Fluten der aus den Ufern
getretenen Donau überschwemmt. Ebenso gefährdet erscheint
>te Stadt Neusalz, das serbische Nivosad, in deren Gebiet die

Donau gleichfalls ununterbrochensteigt. In der Umgebung der
deutschen Stadt Werschetz waren in der vorvergangenen Nacht

unteripdischc Detonationen zu hören. Hierdurch hat sich der Be¬
völkerung eine mächtige Aufregung bemächtigt. Man befürchtet
'den Ausbruch eines Vulkans, der seit Jahrhunderten untätig
war. Die Behörden haben die Bevölkerung durch Plakate auf
eine eventuelle Katastrophe vorbereitet und die notwendigen
Maßnahmen zur Rettung von Mensrbenlebengetroffen.

Aus Stadt und Land.
L a l w, den 21. Juli 1926.

Dienstnachricht.
Steuerwachtmeister Ba .th ke bei dem Finanzamt Hirsau ist

zum Steuerbetriebsassistenten ernannt worden-
Ein bedeutungsvoller Anfang.

Die „Evang. Pressekorrespondenz" schreibt: Das ungewöhn¬
liche Maß der Erwerbslosigkeit bewegt seit langer Zeit alle
menschlich Fühlenden aufs stärkste. Es ist etwas Niederdrücken¬
des, die bittere Not, die in viele tausend Häuser dadurch herein¬
getragen ist und die zumTeil schon viele Monate anhält, mit an-
sehen zu müssen, ohne etwas Durchgreifendes gegen sie tun zu
können. Wo es sich um so große Zusammenhänge handelt, Zu¬
sammenhänge, die noch weit über die Grenzen der eigenen Volks¬
wirtschaft hinausgreifen, sind der brüderlichen Hilf« schmerzlich
enge Schranken gesetzt. Bitter ist nicht nur all die materielle Not,
die die Erwerbslosigkeit im Gefolge hat, sondern ebenso auch
der seelische Druck, der sich auf die von diesem Schicksal trotz al¬
len Arbeitswillens Betroffenen legen muß; besonders groß ist die
seelische Gefahr für erwerbslose Jugendliche. Es geht darum
ein Aufatmen durch alle sozial empfindenden Kreise, seitdem der
großzügige Arbeitsbeschaffungsplan der Reichsregierung bekannt
geworden ist. Es ist nicht unsere Sache, denselben im einzelnen
zu beurteilen, wohl aber begrüßen wir grundsätzlich diesen neuen
Weg der Erwerbslosenfürsorgeaufs lebhafteste. Die geplante
Arbeitsbeschaffung wird, wie wir hoffen, unserer ganzen Wirt¬
schaft eine Hilfe sein; vor allem aber ist es für diejenigen Er¬
werbslosen selber, die durch diese Maßnahmen Arbeit bekommen,
erlösend, nach einer Zeit drückender Sorge nun bald wieder wie
andere ihr Brot verdienen zu können. Der Durchführung des
Plans stehen wohl noch mancherlei Schwierigkeiten im Weg;
aber man muß nicht nur aus wirtschaftlichen, sondem ebenso sehr
aus Gründen menschlichen Mitempfindens der Erwartung Aus¬
druck geben, daß alles geschieht, um recht bald zu greifbaren Er¬
gebnissen zu kommen und die Arbeiten, die reif zur Ausführung
sind, schon in aller nächster Zeit in Angriff zu nehmen.

Eine neue Autoverkehrslinie in das Enztal?
Unser Bezirk hat gegenwärtig drei Kraftwagenlinien, die sich

alle gut rentieren, besonders günstig ist die Lage der Linie Calw-
Herrenberg. Zu diesen drei Linien soll nun eine vierte kommen.
Es sind Bestrebungen im Gange, um eine neue Linie Calw-
Oberrcichenbach-Calmbach-Wildbad ins Leben zu rufen. Die
Linie wurde schon vor dem Kriege ernstlich erwogen, kam aber in
der Kriegszeit nicht zur Ausführung. Die Ansichten über eine
Rentabilität sind sehr geteilt. Im allgemeinen spricht man die¬
ser Linie keine große Zugkraft zu- Wildbad wie überhaupt das
Enztal hat seine nächsten Beziehungen nach Pforzheim und die
Orte, die zwischen Calw und Wildbad liegen, haben keine grö¬
ßeren Verkehrsbedürfnisse. Jedenfalls ist nur im Sommer wäh¬
rend der Kurzeit auf eine Rentabilität zu hoffen, im Winter ist
eine solche ausgeschlossen.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Die nördliche Depression zieht ostwärts. Für Donnerstag

und Freitag ist mehrfach bedecktes und zeitweilig regnerisches
Wetter zu erwarten.

Wm§HWns SMenslug
20 Roman von Karl Gauchel.
" Nur zwei Menschen an dieser Tafel hatten dafür nicht

* Äuge und Ohr. Hans Westermann saß stumm und kühl auf
* seinem Platz am Quertische. Kein Auge verwandte er von
» «em Redner, und wie dem so glänzend die Worte vom

Munde flössen, wie dem mit den Augen die Herzen zuflogen
' >von Amerikas freien Töchtern und Rheinlands lieblichen Elfen,
. >da zog ein bisher nicht gekanntes Gefühl des Neides in des

.Einsamen Herz, und voll grimmiger Bitterkeit fragte er sich:
'„Wer ist der, daß er Sieger-bleibt, wo immer er hinkommt?
Was hat er vor dir voraus? Ist er ein solch außergewöhn-

x licher Mensch, wie ihn schließlich jedes Jahrhundert nur ein-
inal hervorbringt? Oder ist es nur ein Scharlatan, dem

" ein unerhörtes Glück blindlings zugeslossen ist?" Aber er
jfand keine Antwort; nur daß die vitteren Fragen immer
itiefer, immer schmerzlicher bohrten und stachen.
T Da fuhr er aus tiefem Sinnen empor, berührt von dem
leisen Klang einer ausländischen Zunge. Einer der Gäste,
sein Nachbar zur Linken, hatte sich zu ihm gebeugt und fragte
mit neugierrgem Forschen in dem kühlen, scharf markierten
Gesicht. „Wer ist der Mann, der da hält die Rede?"

E Liebenswürdig gab ihm Westermann Bescheid.
2 ^ Einen Moment sah der andere sinnend vor sich. Dann
A init einem kaltprüfenden Blick in den grauen Augen, die
* Person des Redners überfliegend, fragte er weiter: „Well,
^ist das der Ueglin, der gewesen ist vor einige Jahrs in

Amerika? Ich meine als Ingenieur in Neuyork." — Neu-
zierig geworden, bejahte Hans und stellte dann seinerseits die

' Frage: „Kennen Sie Herrn Hüglin denn von früher?" —
. Der Amerikaner lachte kurz aus, ein seltsam trockenes, unange-
e nehmes Lachen. „Inckeeä«. sagte er halblaut, „er war da

ein Kollege von mir, bei demselben Werk, wissen Sie, bis er
. - ann vas xnt in xrison. Aber er hat sich gemacht, wie ich

sehe. Kaum glaublich für deutsche Verhältnisse." Noch ganz
verblüfft, schüttelte er immer wieder still den Kopf. ^ ^ °
^ Hans Westermann saß wie erstarrt; kaum glaubte er seinen
Ohren trauen zu dürfen. Endlich wandte er sich wieder an
seinen Nachbar: „Was sagten Sie soeben, Herr, Herr —
>der Thomas Hüglin habe drüben— in Amerika, meine ich
LT̂ nne Gefängnisstrafe^verbüßt?" — Erstaunt sah der Aus¬

länder ihn an. Dann nickte er gleichgültig mit dem Kopf.
„IVeU, veil, Mr. Westermann, zwei Jahre hat er gehabt!"
„Und dürfte ich Sie Löslichst um nähere Informationen
bitten, Mr. Robinson; oie Sache ist von höchster Wichtig¬
keit für mich!" Wieder nickte der andere. Und während er
sich mit einem saftigen Stück Pute versah und sein Glas ge¬
mütlich zum Füllen herüberhielt, erzählte er in breiter Be¬
haglichkeit dem atemlos Lauschenden die Geschichte jenes
tragischen llnglücksfalles und seiner Folgen für den deutschenIngenieur.

Direktor Westermann saß wie von schweren Träumen
umfangen. Er hörte den Klang der Lurcheinanderwehenden
Stimmen, er hörte die rauschenden Weisen der Tafelmusik und
dachte doch nur immer an das eine, das Neue, das Nicht-
geahnte: „Aus dem Gefängnis kam sein Feind; er hatte >m
Gefängnis gesessen!" Wie im Kreise liefen seine Gedanken
herum um diesen Sah, als sei das etwas so ganz Unglaub¬
liches, Unfaßbares. Und diesem Manne, dessen ganze Lebens¬
sphäre auf das Korrekte, Peinliche gerichtet war, dessen
Gedankenwelt und Tatendrang nicht hinaus konnte über oie
studentischen Ehrbegriffe, der außergewöhnliche Zugeständnisse
zu machen vermochte, in diesem Manne erwachte mit einem
Male ein wilder, grimmiger Zorn auf den anderen. Einen
Betrüger nannte er ihn bei sich, einen ehrlosen Schurken, und
es schien ihm die heiligste Pflicht zu sein, ihn zu entlarven,
ihn auszuweisen aus jenem Kreise von Ehrenmännern, in den
er ihn, einem verlogenen Ehrenwort glaubend, selbst vor
einigen Monaten eingeführt hatte.

Und noch ein anderes Gefühl wurde in ihm wach, als er
an Käthe Moseler dachte. Ein weiches, süßwehes Gefühl
einer aufs neue keimenden Hoffnung. Unmöglich dünkte es
ihm, daß das Mädchen unter diesen Umständen ein Leben an
der Sette Hüglins sich noch wünschen könne, und das ver¬
waiste, trauernde Herz würde sich leichter wohl als zuvor
der ehrerbietigen Werbung des Freundes, des Vetters, öffnen.

Westermanns Blick streifte über die Tafel hinüber dem
anderen Ende zu, wo Thomas Hüglin beiter und voll
liebenswürdiger Unbefangenheit mit einem gffrn, weißbärtigen
Herrn, einem Deutschamerikaner, plauderte. Er sah das leb¬
hafte Interesse Mr. Winters für-seinen Nebenbuhler; er sah,
wie dieser in Fachkreisen als unwidersprochene Autorität an¬
gesehene und hochgeehrte Kreis dem jüngeren Manne gegen¬
über ganz aus seiner vornehm-kühlen Reserve Lerausging. Da
faßte ihn der Zorn mit wilder Gewalt, so daß er aufstand
und mit M «m steifen Kopfnicken nach rechts und links den

Ecncratvcriaininlung des Eejangvercins „Concordia" Calw.
Am Samstag Abend hielt die „Concordia" ihre Generalver¬

sammlung im Vercinslokal (Restauration Weiß) ab. Vorsitzen¬
der Schreinermeister Dalcolmo  begrüßte nach dem Vortrag
des Chors .Frisch auf, mein Bolk" von Herwegh die zahlreich
erschienenenaktiven, passiven u. Ehrenmitglieder und gab einen
kurzen Rückblick über das verflossene Jahr , das reich an Arbeit
war, aber harnronisch verlaufen sei. Schriftführer F. Heile¬
mann  erstattete sodann einen ausführlichen Jahresbericht.
Eine Anzahl Vereine hatten der „Concvrdia" ihre Besuche ab¬
gestattet, an Ausflügen und Vereinsfestlichkeitenwurde in An.
betracht der wirtschaftlichen Verhältnisse nicht viel unternom¬
men. Ju einer Anzahl Aussch-ußsitzungen wurden die geschästt
lichen Arbeiten erledigt und in 47 Singstunden unter des Diri¬
genten W. Stickel  tatkräftiger Chorleitung eine Anzahl neuer
Chöre einstudiert. Eine Mitgliederzunahme war ebenfalls zu
verzeichnen, doch sollte diese bedeutend größer sein in Anbetracht
der hiesigen Verhältnisse. Nach weiteren internen Ausführun¬
gen zum Jahresbericht gab Kassier Fr. Fischer  den Kassen¬
bericht. Dieser zeigte, welche Fülle von Arbeit das beendete
Geschäftsjahrdem Kassier gebracht hatte. Der Reingewinn selbst
nimmt erfreulicherweise wieder zu. Die Revisoren P . Hald
und E. Wetzel  betonten die gute Kassenführung und ihrer
beantragten Entlastung des Kassiers wurde zugesttmmt. Nach¬
dem noch Ehrenmitglied E. Wetzel über den guten Stand
der Sängerkasseberichtet hatte, dankte der Borsihende den bis¬
her genannten für ihre geleistete Arbeit, die ja nur möglich
war durch die tatkräftig« Unterstützungder Mitglieder . Eine
7er-Kommission hatte die Satzungen einer Durchsicht unterzo¬
gen und wurden im allgemeinen die von ihr gemachten Vor¬
schläge angenommen, welche die einzelnen Paragraphen den
jetzigen Verhältnissen anpaffen. — Die Neuwahl ergab die ein¬
stimmige per Akklamation erfolgte Wiederwahl des Vorstan¬
des und Ausschusses. Nachdem noch dem seitherigen Vorstand,

. Ausschuß und Dirigenten für die viele Mühe im letzten Jahre
gedankt und der Opferfreudigkcitder aktiven und passiven Mit¬
glieder gedacht war, konnte der Vorsitzende die von echtem Län¬
ge rg eist geleitete Generalversammlung schließen mit dem Wunsch«
auf weiteres Wachsen und Gedeihen der „Corcordia". Verschie¬
dene Chöre zwischen den einzelnen Tagesordnungspunkten und
am Schluffe brachten die rechte Stimmung. bm.

*

SCB Rottenburg, 20. Juli . Unter Glockengeläute wurde am
Montag abend um 9 Uhr die Leiche des Bischofs nach dem Dom
Lbergeführt. Eine große Menschenmenge umsäumte die Straße.
Vor dem Palais waren Brandschalen ausgestellt worden. Dem
Zuge voraus gingen die Alumnen, viele Geistliche im Chorrock
und das Domkapitel mit den bisher angekommenen Vertretern
auswärtiger Domkapitel und Domdekan Dr. Kottmann mit
Assistenz. Der Sarg wurde von sechs Gemeinderatsmitgliedern
getragen. Hinter dem Sarge schritten die bischöflichen Beamten
und viele Geistliche. Bürgergarde und Feuerwehr bildeten
Spalier . Im Dom wurde der Sarg aufgebahrt. Alumnen über¬
nahmen die Ehrenwache für die Nacht. Die Geistlichen beteten
die Trauermesse. — Am Montag abend sind hier eingetroffen
der Erzbischof und der Weihbischof von Freiburg, der Erzabt
von Beuron, die Aebte von Neresheim, Weingarten und Brom¬
bach, sowie viele Geistliche und sonstig« Trauergäste.

SCB Ernsbach OA. Oehringen, 20. Juli . Ein des Schwim¬
mens unkundiger 13jähriger Junge versank beim Baden im
Kocher und wurde fortgerissen. Ein 17jähriger Bursche sprang
— vollständig bekleidet, er konnte nur noch die Joppe abwer¬
fen — dem Versinkenden nach, ohne daß sein heldenmütiges Ver¬
halten von Erfolg gekrönt wurde. Auch er sank in die Tiefe,
nachdem er den Jungen ziemlich ans Land gebracht hatte. Ein
Herzschlag bereitet« ihm ein jähes Ende. Erst nach 30 Minu¬
ten konnten die Verunglückten geborgen werden. Sofort ange-
stellte Wiederbelebungsversuche, blieben erfolglos ; der Ar̂ t
konnte nur den Tod feststellen. Der Fall ist umso schmerzlicher,
als die Familie des jungen Mannes erst kürzlich einen 27jäh-

festlichen Raum verließ. Er mochte, er konnte nicht mehr mit
dem anderen, dem Sträfling, wie er ihn verächtlich nannte,
an ein und demselben Tische sitzen.

Inzwischen hatte Thomas Hüglin, von all diesen Be¬
gebenheiten nichts ahnend, voller Freude ein altes Freund¬
schaftsband wieder angeknüpst, das aus den Jahren des
Kampfes und der Not ihm verblieben war als eine ver¬
söhnende und milder stimmende Erinnerung. Und was er
während des Festmahles aus dem Munde Mr. Winters
erfuhr, war nur dazu angetan, sein jauchzendes Elücksgefühl
noch zu heben und zu beleben. Das kam ja fast einer voll¬
ständigen Genugtuung gleich.

In den Southampton Works, eben jenen Werken, wo
ihn damals das Unglück ereilt hatte, war im verflossenen
Jahre ein neuer, noch folgenschwererer Betriebsunfall ge¬
schehen. Die angestellten Erhebungen hatten ergeben, daß nickt
die beteiligten Ingenieure, sondern die Gesellschaft ganz allem
an diesem wie auch an dem früheren Unglücke die Schuld
trage. Allen dahinzielenden Vorschlägen zum Trotz, Vor¬
schlägen, die schon seinerzeit von Hüglin ausgegangen waren,
hatte die Gesellschaft die Wahrnehmung und Einrichtung der
erforderlichen Vorsichtsmaßregeln immer wieder auf die lange
Bank geschoben, bis dann endlich das Entsetzliche sich zum
zweiten Male ereignete. Und anknüpfend an das Ergebnis
dieses zweiten Prozesses gab Mr. Winter während seiner
Unterredung mit Thomas seiner unverhohlenen Überzeugung
Ausdruck, daß ein anzustrebendes Wiederaufnahmeverfahren
mit einer glänzenden Rechtfertigung und Genugtuung für
Hüglin enden müsse, eine Ansicht, der die umsitzenoen Ameri¬
kaner voll und ganz zustimmten.

Endlich war die Tafel aufgehoben worden, die Damen
hatten sich für kurze Zeit in die anschließenden Salons zu¬
rückgezogen, Likör und Kaffee wurden angeboten, und die
Herren standen in zwanglosen Gruppen rauchend und plau¬
dernd beieinander.

Thomas Hüglin sehnte mit dem Rücken gegen eines
der Fenster und erklärte einigen amerikanischen Bekannten und
vor allem auch Mr. Winter das Prinzip seiner Flugmaschine.

Da schlenoerte, beide Hände gemächlich in den Hosen¬
taschen vergrabend, eine Upmann zwischen den Lippen, zwin¬
kernden Auges Mr. Robinson heran. Das«, hart und klobig
geschnittene Gesicht in freundliche Falten legend, nickte er
dem Ehes-Jngenieur der Louis-Feroinand-Hütte vertraulich
zu: „17ov, Ickr. klê liu. Aov äo you ckr>? Verz- veil ?"

(Fortsetzung folgt .)



rigen Sohn infolge KriegsleiLens verloren hat mü> der ISjäh-
rige Zunge der einzige Sohn seiner Eltern war.

Am Selb-,Volk;- «ad LmdwIrtsW.
Berliner Briefkurse.

100 - oll. « ulden 100.12 Mt.
100 frauz. Fr. 9,01 Mt.
100 schweig. Srt . 81,3» Mt.

Gtnttgarter Börsenbericht vom IO. Juli.
Die Börse lag heute fest bei anziehenden Kursen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom Lg. Zvli.
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wur¬

den zugeführt : St Ochsen (unverkauft 4), 24 Bulle », 220 (10)
Jungbullen , 222 (18) Jungrindcr , 118 (18) Kühe, 843 (SO) Käl¬
ber, S31 (SV) Schweine, 1 Schaf, 4 Ziegen . Erlös aus je einem
Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 48—SS (letzter Markt 58—53),
2. 40—47 (unverändert ), Bullen 1. 47—49 (unv .), L. 48—45
(imv.) , Jungrinder 1. 51—55 (unv.) , 2. 44—49 (imv.) , 3. 39
bis 43 (39—42). Küche 1. 32^ 2 (32—43). 2. 18- 38 (UNv.) .
3. 13—18 (unv.), Kälber 1. 88—87 (88- 78). 2. 58—82 (58 bis
84). 3. 48—54 (48- 56), Schweine 1. 75—76 (unv.), 2. 73—75
(74—75), 3. 73—74 (unv.) . 4. 78- 72 (71—72), Sauen 54- 82
(54—65) Mark . Marktverkauf : langsam , Ueberstand.

Weildrrstavter Marktbericht.
Vichmarkt : 12 Stück Ochsen 928—1188 Ul pro Paar . 32 St.

Stiere 528—898 Ul pro Paar . 64 Kühe 238—528 pro St.
48 Kalbeln 358—538 pro St . 92 St . Einstellvieh 128—280
Mark pro Stück. Handel lebhaft , Preise zurückgehend.

Schweinemarkt : 1235 Stück Milchschwein« 52—78 Ul pro
Paar , 48 Stück Läufer 85—132 ^ l pro Paar . Handel gedrückt;
kleiner Ueberstand.

Viehpreise.
Plieningen : Farrcn 588—925, Ochsen und Stier « 350—658,

Kühe und Kalbinnen 380—658, Rinder 288—478, Kleinvieh 158
bis 270 -4l, je das Stück. — Ravensburg : Farren 45—49, Ochsen
43—58, Kühe 28—35, Kalbeln 47—51, Rinder 45—58, Kälber
>W—62 ^l der Zentner Lebendgewicht.

Schweineprclse.
Plieningen : Läufer 58—180,- Milchschwein« 38—46 .<l . — Ra¬

vensburg : Ferkel 26—36. Läufer 46—78 '°tl. Saulgau : Ferkel
32—40, Säufer Vis 4V '̂ l, je das Stück.

Fruchtpreise.
Ellwangen : Weizen 14—15, Roggen 1-1L0—M3H Hafer

11.78- 12.58 ^l. — Nagold : Weizen 16- 16.58, Dinkel 10,
Gerste 10.58—12, Hafer 11—11.58, Ackerbohnen 18 »tl. — Ra¬
vensburg : Weizen 15—16.38. Kernen 16L5, Dinkel 11—11.60,
Roggen 9.75—11, Braugerste 9—11.58, Reps 16—16.50 ^ l. —
Reutlingen : Weizen 16—17.58, Gerste 11—12.80, Haber 11—13,
Dinkel 18—13 ^l. — Ulm : Weizen 15—15.88, Roggen 10—11.30,
Gerste 18.38—18.75, Haber 10.78—11.58 t̂l, je der Zentner.

M» irlllch»» Ui»i»h«ad»I>»r«q» l»Idß»»rs>iia>N4 nicht an da» virlaw «id
Lr°bhand,!1»i»tl«» w«da». », Nt ft», »ach dt» >», . dnrtlchaltUch«, «,r-
UhrHksßent» Lulchi», lönvnui. D GchrtNt.

Eingesandt.
gSr dt« »nt« dl-I« NubrU «rdwchtit, vetdltrtilltchun«,-» ittinitmmt

dt» « chrlftütt»», nur dt« »r<t»rl»tiich» tzaaantwdetun,,
Wie dem letzten Rathausbertcht dieses Blattes zu entnehmen

ist, stecht die Stabtvciwaltung wieder einmal vor schwerwiegen¬
den Entschlüssen. Handelt es sich doch darum , zur Behebung der
Wohnungsnot weitere Wohngebäude zu erstellen.

Zur Entscheidung stehen folgende zwei Projekte : g.) ein Be-
amtenwohngebände , die Wohnungseinheit mit ,4t 20 888.—;
d) Masseimvohnungsbau, die Wohnungseinheit mit 9000.—.
Mit anderen Worten : Lei hirrjckt a erhalte ich für -tl 180 880.—
fünf,  bei Projekt st e l f Wohnungen. Aus der Gegenüberstel¬
lung obiger Zahlen ergibt sich schon ohne alles weitere, wo der
Vorteil für die Allgemeinheit liegt . Trotzdem soll im Nachste¬
henden auseinandergefitzt werden, warum ich das Projekt n ver¬
werfe. Vorausschicken möchte ich nun hicb«i, daß ich bei dem
Maffinbau weder ein Interesse bezüglich der Platzfragc habe,
noch irgendwie dadurch beeinflußt bin , welcher Art die Volks¬
genossen sind, welche diese Massenwvhnungcn beziehen sollen.

Wenn Projekt n die Wohnungseinheit zu 28 008.— an die
städtischen Beamten vermietet werden soll, so ist die Stadtver¬
waltung wohl kaum in der Lage, für diese Wohnungen einen
Mietpreis zu erhalten , der auch nur einigermaßen mit der Ver¬
zinsung der Bauschulden nnd den Unterhaltskosten in Einklang
zu bringen ist, versucht sie cs, so werden viele , die heute mit die¬
sen Wohnungen rechnen, von deren Bezug Abstand nehmen und
di«, die sic beziehen, werden als evcntl . Folge des hohen Haus¬

zinses sehr bald gezwungen sein, mit Gehaltsaufbesserungen ans
dis Stadtverwaltung heranzutrrten . Es bleibt somit bei Pro -e
jekt a der Stadtverwaltung nur übrig , das Gebäude zu Miet ->
zinsen zu vermieten , die im Einklang mit den hier üblichen nie- !
drigrn Mietpreisen sind und den Rest der Schuldzinsen als un- -
freiwillige Gehaltsaufbesserung ihrer Angestellten aus der Stadt - >
lasse selbst zu tragen . Ein Verfahren , das diejenigen Gewerbe- !
treibenden , die in den letzten Tagen die Einkominensteuerzettel
zugestellt bekamen, mit sehr gemischten Gefühlen betrachten wer¬
den.

Das Projekt b dagegen hat folgende Vorteile:
1. Ich erhalt « für dasselbe Geld elf Wohnungen , und zwar

Wohnungsgrötzen , nach denen heute die regste Nachfrage herrscht.
2. Mit Erstellung von 11 Wohnungen ist eher Aussicht vor¬

handen , endlich einmal dir Wohnungszwangswirtschaft anfzu-
heben.

3. Der niedrige Erstcllungspreis der Wohnungseinheit gibt ^
eher di« Gewähr , durch die Mietpreise eine halbwegs angemefsenc
Verzinsung der Bausumme herauezubringe ».

Es würde zu weit führen , hier sämtliche Vorteile des Pro¬
jekts d aufzuzählen , es gibt deren noch eine ganze Anzahl , ick ^
darf hier nur an die Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft
erinnern , so tauchen so viele Gesichtspunkte auf , die allein schon ,
für Durchführung des Projekts d sprechen. Es soll nur uock
das angeführt sein: man hat bei Durchführung des Projekts )> >
den Gedanken zurückzustcllcn, daß man Wohnungen bauen will - ,
für Menschen zweiter Klasse; ausschlaggebend muh der Gedanke '
sein, gesunde, luftig « Wohnungen in möglichst großer Anzahl zu
möglichst billigem Preise zu schaffen, unter diesem Gesichtspunkt ,
dürfte auch die umstrittene Platzsrag « leichter zu lösen sein. Daß
i» Anbetracht der Arbeitslosigkeit eine möglichst baldig« Inan¬
griffnahme der Bauten wünschenswert ist, sollte nicht besonders
betont werden müssen. _ Ein Gewerbetreibender.

Vücherttsch.
Amerika das Paradies der Gegenwart . Von Albert Heim.  !

Verlag von Albert Heim, Sulgau OA. Oberndorf.
In denr vorliegenden Wcrkchen gibt der Verfasser in unter¬

haltender Form persönliche Eindrücke aus Latein -Amerika
wieder, deren Vorzug vor allem in ihrer leichten Faßlichkeit
besteht. Das Büchlein, aus dem man manches lernen kann, wird
gewiß seine Freunde gewinnen.

Straßenteerung.
Vom Eilet Talw bi, zum Oetinger'schen Anwesen und

di» zun«Gasthaus zum Waldhorn in Hirsau wird die Staats¬
straße In den nächsten Tagen mit Heißteer behandelt. Fuhr¬
werke und Kraftwagen haben an den Arbeitsstellen langsam
zu fahren und aus Verlangen anzuhalten, den Fußgängern
wird desondrrr Vorsicht empfohlen, da auch für etwa ent¬
stehende Schäden an Kleidungsstücken keinerlei Entschädigung
geleistet wird.

Talw , den lv . Full 1826.

Straßen- und Wafferbauamt.
Anterreichenbach.

Am nächsten
Montag , drn 2« . Juli ds . 3s.
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lMWll klllM
Heute adenO von 8—10 Ufir

lllüWlllWlMWl
mit rsar

suzgekükrt von äer Staätlrapelle Lsiv

r

Kleidungrstvffe
Damellkleider

von Mb . 2.98 ab
nnd reinwollen Popeline

Blusen
Schürzen

hetndrriflanell
per w von 68 Pfg . ab

Schürzenstsss
per m von Mk . 118 abManchesterhosen

Sommerjoppen
Blaue Anzüge

von Mk . 6.90 ad
Betlbarchent
Bensedern

Fertige Betten
Sonstige Aussteuer-

Artikel
Christallzucker
Pfund 3S Pfg.
Mostrosinen

GarliendSnder sardlg
per lOO St . o. Mk . 1.86 ab

empfiehlt

Earl Simle
WhenOeit

Sölilndrlosel Mk.
WliacheMielM.
Ziehung 29. u. 31. Juli bei

Friseur Winz.

Einsetzen neuer I. Quai.
Gummiwalzenin

Wringmaschinen unter
Garantie

Sr . Herzogb. „Rößle ".

Zwei gut inöbl.Zimmer
in schöner Lage zu vermieten.

Bon wem, sagt dir Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

werden zu jeder Tages¬
zeit abgegeben.

Her»« » SHMrle
b.Stadtgarten.

3—4 Monat «alt, liefert jedes
Quantum. Erniüßigt«Preise.
Best« Bezugsquelle für Wie¬
derverkäufen I . Mohr , jr .,
Ulm a. D. Preisliste gratis!

WlWMll
repariert

2 .Odermatt , Frisenr.

- Unsere neuzeitlichen technischen Einrichtungen
unser reichhaltiges Schrlftenmateriül

ermöglichene« uns

Druckarbeiten
' wi«

Postkarten,Rundschreiben
Rechnungenu.Briefbogen

in einwandfreier, zeitgemäßer Ausstattung
herzapeilen

A. O-Ischläger'sche Buchdruckerei
s-mhi-ch« o Calw >si

lMMWM

WÜrttemb. Volksbühne.
Ausruf znr Gründung einer TheatergeAeinde l«

Calw für die Spielzeit 1928/27.
Der Gemeinderat Talw hat sich ln dankensiverler Welse

auch für die Spielzeit 1926/27 auf 4 Aufführungenver¬
pflichtet, unter der Boraussetzung, daß auch hier in Talw,
wie in einer Reihe anderer Städte , »ine Theatergemeind«
gegründet wird. Denn nur auf dies« Wrtse ist es möglich,
di« Volksbühne unserer Stadt zu erhallen und dem Ge«
mrinderat die seither notwendigen Zuschüsse zu ersparen.
Die verehr!. Etnwohiierschast von Calw und Umgebung!
wird deshalb aufgefordert, sich recht zahlreich an der neuen!
Thealergemejnd« zu beteiligen. E» wird gebeten, sich beb
Buchhändler Hä utzleri» die dort austiegend« List« «Inzutragenj
und die Plätze auszuwählen (I. und U. Platz; der III. Platz
bleibt frei.)

Die Teilnehmer verpflichten sich lediglich für die 4 Bor-
sttilimgrn der Spielzeit 1926/27, von denen jr 2 (l Lustspiel
und I Schauspiel) voraussichtlich im Nooembrr und im
Januar gegeben werden. Die Eintrittskarten für 2 Auf¬
führungen zusammen sind jeweils bei Buchhändler Häutzler
gegen Dorzeige» der ausgestellten Teilnehmerkarteadzuholen.
Preise der Plätze für 4 Vorstellungen zusammen: I. Platz
10 M . und II. Platz 8 M . (Preise der Plätze für Ntcht-
teilnehmer:. I. Platz 3 M . und II. Platz 2 M . 50; für 4
Vorstellungen also zusammenI. Platz 12 Mk . und II. Platz
18 M .) Die Beträge werden in 6 Monatsraten «tngezogtn,
erstmals Anfang August; Vorauszahlungen sind zulässig.
Die Karlen sind übertragbar.

Es müssen 3üü Plätze (I. und tt. Platz) belegt werden,
wenn die Theatergeniriude ihre» Zweck erfüllen soll. Da
damit zu rechnen ist, daß diese Zahl erreicht wird, empfiehlt
es sich für jeden, der die Aufführungenbesuchen will, Mit¬
glied der Thratergemeindr zu werden: denn neben diesen
300 Plätzen der Theatergemeinde stehen dann nur »och
«in paar wenige fiele Plätze (I. und li. Platz) zur Brrfügung.

Tal « . 3. Fnli 192«. Der Tbeateraustchufi Talw.
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